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Die Bünder Jenischen

Die Kachelihändlerin Pauline Moser in einem Bündner Bergdorf.
(Bildarchiv der Radgenossenschaft)

In Graubünden sind Jenische
seit Jahrhunderten zu Hause.
Die Region mit ihren Tälern
und Passübergängen war ein
idealer Ort, wohin man sich
zurückziehen konnte, wenn
das Leben andernorts in

Schwierigkeiten geraten war.

Viele jenische Familien haben
in Graubünden Aufenthaltsrechte

gesucht und erhalten
oder sind sogar im Zug der
Sesshaftmachung des fahrenden

Volkes hier obligatorisch
eingebürgert worden. Die
Hubers in Savognin, Mosers und

Kolleggers in Obervaz, Wasers
in Morissen, Mehrs in Almens,
Grubers in Surcuolm usw.

Es gibt lustige und traurige
Geschichten. Die Heirat des Glo-
ckengiessers und Münzfälschers

Ferdinand Moser mit der
Paulina Göldi, einer Nachfahrin
aus der Familie Göldi, die durch
die Geschichte der letzten Hexe
bekannt wurde, gehört dazu.
Geschichte mit europäischer
Ausstrahlung erlebte das Land,
als der deutsche Sinto Hannikel
in Graubünden Zuflucht suchte
und dann doch verhaftet wurde.
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Es gibt berühmte Bündner
Jenische wie die Schriftstellerin
Mariella Mehr. Oder die
langjährigen Präsidenten der
Radgenossenschaft, Robert Huber
und sein Sohn Daniel Huber.
Oder die verschiedenen
Musikerdynastien wie die Kollegger
mit dem berühmten Klarinettisten

Paul Kollegger, die Waser
aus Tschlin mit ihrer Fränzli-
Musik. Das Zusammenleben
von Jenischen und Nichtjenischen,

die miteinander Handel
betrieben, gehört zu den guten
Traditionen. Die Kindsentreis-
sungen durch die Pro Juventu-
te zu den schlimmen Erlebnissen.

Mehr als die Hälfte aller
Pro-Juventute-Kinder stammte
aus Graubünden.

Auch wenn die Feckerchilbi ein
Tag der Begegnung sein soll,
dürfen dunkle Kapitel nicht
verdrängt werden. Sie sind verbunden

mit der psychiatrischen Klinik

Waldhaus und ihren Direktoren

aus der Familie Jörger, deren

heute noch in Vais an der
Kirchenmauer ehrenvoll
gedacht wird. In der Klinik Realta
wurden viele Insassen und
Insassinnen drangsaliert, wie
auch ein unlängst ausgegrabener

und archäologisch
untersuchter Anstaltsfriedhof von
anonym begrabenen Menschen
zeigt. Es gibt die Strafanstalt
Cazis. Ein typischer Illustriertenbericht

schilderte einst die
Jenischen in den Dörfern von Ober-
vaz unter negativen Vorzeichen,

Die Jagd und die Jenischen gehören zu Graubündens Kultur: Jenische Jägerin Celine
und ihr Mann Umberto.
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Ein abwertender Bericht aus einer Illustrierten im Jahr 1930. An der Klinik
Waldhaus betrieben die Psychiater Jörger rassentheoretisch begründete
Sippenforschungen an Jenischen, Ehrengräber an der Kirche Vais.

wie auf dem Bild oben zu sehen
ist. Dabei haben die Jenischen
immer wieder beigetragen zum
kulturellen Reichtum der Region.
Man denke an die Arbeit der
Zinngiesser, die Calancer
genannt wurden. An die Leistungen
der Glockengiesser aus den
Moserfamilien. An die Wasenmeister

aus verschiedenen Familien,
welche Dreckarbeiten verrichteten.

An Alphirten und Polizisten
jenischer Herkunft. Als Jäger
und Jägerinnen verkörpern Jenische

Bündner Kultur.

genossenschaft geführten
Campingpatz und Kulturort Rania bei
Zillis. Wir hoffen, die Gemeinden

werden Hand bieten für
weitere Plätze, etwa in Landquart.

Freuen wir uns über die guten
Seiten des Zusammenlebens.
Mit jener jenischen Musik, von
der der Komponist und Klarinettist

Paul Kollegger einst sagte,
dass sie etwas Besonderes habe,

eben de «jänisch Zwick».

An der Feckerchilbi 2022 aber
wollen wir die positiven Energien
pflegen. Wir sind froh dass es in
Graubünden Stand- und
Durchgangsplätze gibt wie den
Durchgangsplatz Bonaduz, den Standplatz

Cazis, den Transitplatz Do-
mat Ems, den von der Rad-



Eine der berühmten Moser-Glocken.
Mit Velofahrer und hinten Steinbock-
Motiv. Signiert F. M. 1903. (Museum
der Radgenossenschaft in Zürich)

Sogenannte Schaffhauser Kanne,
von einem Bündner Jenischen gefertigt.

(Museum der Radgenossenschaft
in Zürich)

Blick auf die gut besetzte Wiese des Campingplatzes Rania der Radgenossenschaft.

Mit dem jenischen «Köberli», dem Restaurant rechts.
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Radgenossenschaft Besuchen Sie uns!
Büro, Museum
und Dokuzentrum Werden Sie Mitglied!
Hermetschloostrasse 73

8048 Zürich Abonnieren Sie!
Bleiben Sie dran!

Mitgliedschaft. Mitglied können alle werden, auch Angehörige der Mehrheitsgesellschaft.

Mitgliederbeitrag pro Jahr 100 Fr., das «Scharotl» wird gratis zugeschickt. Mitglieder haben

das Recht auf Vergünstigungen beim Bezug von Gas und beim Kauf bestimmter Autos, sie

haben Anspruch auf Beratung und Hilfe im Rahmen unserer Möglichkeiten. Finanzhilfe ist

ausgeschlossen. Erkundigen Sie sich auf dem Sekretariat.

Abonnement. «Scharotl«, die einzige jenische Zeitung in Europa, herausgegeben von

Radgenossenschaft / Verein «Scharotl«. Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich.
Jahresabonnement 25 Fr., Postkonto 30-15313-1, höhere Beiträge werden als Spende
verbucht.

Inserate: Viertelseite 100 Fr., halbe Seite 150 Fr., ganze Seite 250 Fr.; die Vorlagen sollen

pfannenfertig angeliefert werden.

Achtung: Zahlungen bis 1. Oktober gelten als Abonnemente und Mitgliederbeiträge fürs
laufende Jahr, Zahlungen ab 1. Oktober werden fürs künftige Jahr gerechnet.

M1 nn[in11;m lm [Ig
Ausfüllen und einschicken

Name

Vorname

Adresse

Ich werde Mitglied

I I Ich abonniere die Zeitschrift «Scharotl»

I | Ich bestelle 1 Buch
«Zigeunerhäuptling» (20 Fr. plus Porto)

Einsenden an:

Radgenossenschaft der
Landstrasse
Hermetschloostrasse 73
8048 Zürich
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